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assimilierbaren Kalk ist zur Hebung des Kalkspiegels
und des Kalkphosphorgleichgewichtes von großer Bedeu-
tung. So verhielt es sich denn auch in dem zuvor erwähn-
ten Fall. Die blutreinigende Wirkung von Lachesis D 12
wurde noch wesentlich unterstützt durch Echinasan, das
aus der Echinaceapflanze gewonnene, wunderbar ent-
zündungswidrige natürliche Entgiftungsmittel. Die Wi-
derstandskraft wurde durch Urticalcin und Usneasan
gehoben. Zum allfälligen Ausscheiden von Eiter diente
Hepar suif. D10. Zur Anregung der Nierentätigkeit
konnte zweimal täglich ein halbes Glas Nierentee mit
Solidago oder den verstärkten Nierentropfen Nephro-
solid schluckweise eingenommen werden. Für gute Darm-
tätigkeit mußte gesorgt werden. Es wurden ferner wie
bereits erwähnt rohe Gemüse- und Fruchtsäfte und eine
salz- und eiweißarme Naturkost empfohlen. Als äußer-
liehe Behandlung der Drüsen wurden Lehmwickel an-
geregt im Wechsel mit Kartoffelauflagen. Eine frisch-
gesottene Kartoffel wurde hierzu mitsamt der Schale
zerdrückt, auf ein Tüchlein gelegt und auf die geschwol-
lenen Drüsen gebunden.
Diese Anwendungen hat die Mutter befolgt und als sie
nach einem halben Jahr wieder schrieb, berichtete sie
über den Erfolg:

«Die MifieZ, die Sie wir /ür unseren Pna&en sandten, Zia&en
fire/icd/en. Pr &e/cam nac/i/ier auc/i /ceinen Äücfc/aZi mek. Pr
/ia£te von einer Grippe MîYie/o/irentzâncZwnp kfcommen, Da-
A'efl'en er/we/t er PeniciZZinspritzen. ZVac/t einigen TFoe/ien steZZ-

ten sic/i Drüsensc/itoeZZan^en n?iter dem O/ir ein ne6st einer
AZierenentziindzmgr. Dnrc/i 7/ire MitteZ warde er gresand tmd
Ziatte, wie gresa^t, /seinen Äiic/b/aZZ me/ir.»

Bestätigungen dieser Art sind erfreulich und zeigen, daß
es notwendig ist, die verschiedenen Krankheiten, die an
uns herantreten können, besonders aber Infektions- und
Erkältungskrankheiten in ihrer Auswirkung sorgfältig
zu unterstützen und gewissenhaft ausheilen zu lassen.
Noch besser ist es allerdings durch naturgemäße Lebens-
weise dafür zu sorgen, daß unser Körper Widerstands-
fähig wird, damit er den winterlichen Beanspruchungen
und Einflüssen besser gewachsen ist.

Wissenswertes vom Volk der Bienen
Arbeit und allgemeine Fähigkeiten
Wer hat noch nie darüber nachgedacht, welch interes-
santes, wohlorganisiertes Volk die Bienen sind? Wohl
alle sind wir schon auf diesen Wunderstaat aufmerksam
gemacht worden, denn alle kennen wir ja seine Fähig-
keit, den beliebten Honig herzustellen. Welch großer
Fleiß, welche Geschäftigkeit, welch außergewöhnliche
Begabung und besondere Fähigkeiten mit dieser Kunst
zusammenhängen haben sich bestimmt auch die meisten
von uns schon überlegt. Wir wissen aus Erfahrung, daß,
wenn wir das emsige Gesumm der Bienen hören, auch
das Wetter gut ist, denn wenn Regen in Aussicht steht,
verziehen sich die Bienen bekanntlich rasch und fliegen
erst wieder aus, wenn das Wetter wieder einigermaßen
gesichert ist. Je nach dem Standort wo sie leben, richten
sie sich sehr geschickt nach den klimatischen Verhält-
nissen. Wunderbar ist es auch, daß sie instinktiv die
verschiedenen vitalen und radioaktiven Pollen finden,
die ihnen für diesen oder jenen Zweck dienlich sind. All'
dies ist so einzigartig, daß man über die Fähigkeit, die
Geschicklichkeit und Gesetzmäßigkeit, die der Schöpfer
diesem kleinen Völklein der Bienen übermittelt hat, nur
immerzu staunen muß. Kein Wunder, daß über das Le-
ben der Bienen schon so viel geschrieben worden ist.
Kaum ein anderes Tier, geschweige denn ein Insekt, ist
so reichlich beobachtet und beschrieben worden wie die
Biene. Ebenso wie die Bibel sagt : «Lerne von der Ameise,
du Fauler,» könnte man bestimmt auch sagen: «Lerne
von der Biene, du Unkluger,» denn wenn wir uns in
unsern Lebensverhältnissen so geschickt und klug ein-
stellen würden wie die Biene, dann würden wir daraus
einen großen Vorteil ziehen, unsere Verhältnisse wären
weit besser, unser Dasein glücklicher und gesünder.

Die meisten von uns wissen die Arbeit der Bienen wert-
zuschätzen, denn der Honig erfreut sich allgemeiner Be-
liebtheit. Er ist gewissermaßen die beste Zuckerform,
die es gibt, weshalb er überaus wertvoll für uns ist;
auch seine Heilwerte sind seit Menschengedenken ge-
rühmt und geschätzt worden. Würde unsere Jugend statt
weißen Zucker Honig bekommen, dann würde sie be-
stimmt bessere Zähne haben. Die Zahnkaries wäre nicht
so erschreckend stark verbreitet, auch wären die ver-
schiedenen Leiden, die mit dem Genuß von raffiniertem
Zucker in gewissem Zusammenhange stehen, nicht vor-
handen.
Das gefürchtete Bienengift und seine Werte
Es ist eine bekannte Tatsache, daß sich jeder von uns
davor hütet, von einer Biene gestochen zu werden, den#
jeder reagiert auf Bienenstiche nach seiner Art. Eigen-
artig ist, daß der Imker, der an solche Stiche gewöhnt
ist, kaum mehr darauf reagiert, denn er besitzt bereits
gewisse Abwehrstoffe dagegen. Zu beachten ist aber
auch der Vorteil, den der Imker bekanntlich genießt,
denn er ist keinen rheumatischen Schmerzen ausgesetzt.
Diese Beobachtung liefert uns somit den Beweis, daß das
Bienengift nicht nur Unannehmlichkeit und Schaden
verursachen kann, sondern auch nützlich zu sein ver-
mag, denn wenp Bienengift in einer gewissen Menge im
Körper vorhanden ist, verunmöglicht es rheumatische
Leiden und verhindert somit deren schmerzhafte Aus-
Wirkungen. Ist nun aber jemand gegen dieses Gift nicht
immun, dann wird sich nach einem Bienenstich eine
Rötung bei ihm einstellen. Es entstehen akute Entziin-
düngen der Haut oder der Schleimhäute, auch ödem-
artige Anschwellungen können sich ergeben, Fieber kann
die Folge sein, unter Umständen sogar eine Eiterung.
Auch Schweißausbrüche treten öfters auf, ja selbst Nes-
selfieber. Wenn der Stich am Finger erfolgte, kann da-
raus eine panaritiumartige Aufschwellung entstehen.
Auch Furunkulose ist infolge eines Bienenstiches mög-
lieh, ebenso Augenentzündungen und Nierenreizungen.
Was nun aber den wenigsten von uns bekannt sein mag,
ist die interessante und beobachtenswerte Tatsache, daß
gerade diese Leiden geheilt werden können, wenn man
dagegen Bienengift in homöopathischer Form eingibt
oder einspritzt. Die Einspritzungen sind in gewissem
Sinn zuverlässiger, und man konnte mit einer Verdün-
nung von D 6 und D 12 fabelhafte Erfolge erzielen. Aber
auch die Einnahme von Tropfen wirkt sich bereits vor-
teilhaft aus. Bienengift bewährt sich erfahrungsgemäß
ausgezeichnet bei Rheuma, überhaupt bei allen Schmer-
zen, die auf Grund einer Harnsäurevergiftung entstehen,
aber auch bei Kopfweh, das durch eine Hirnhautreizung
verursacht worden ist, wirkt Bienengift sehr gut.
Eine unbekannte Größe
Noch ein weiteres Wunder ist im Bienenstaat zu finden,
nämlich ein eigenartiger, interessanter Nährsaft, der in
der Königinzelle vorkommt, und der in letzter Zeit in-
folge seiner Wirksamkeit ein gewisses Aufsehen erregte.
Man kann diesen Nährsaft wirklich als unbekannte
Größe im Bienenstaat bezeichnen, ist er doch die Ur-
sache einer eigenartigen Wandlung. Die meisten von
uns wissen, daß die Bienenkönigin an ihrem größeren
Wuchs erkannt wird. Wenigen von uns aber mag be-
kannt sein, daß sie sich erst von einer einfachen Arbeits-
biene zur Königin entwickeln muß und dieses Wunder
vollzieht sich nur durch die stetige und ausschließliche
Ernährung mit dem erwähnten, geheimnisvollen Nähr-
saft. Er ist es, der aus dem gleichen Ei etwas anderes
als eine Arbeitsbiene, eben eine Königin werden läßt.
Dieser Saft sorgt dafür, daß sie größer, kräftiger
und stärker wird als die andern Bienen, ja, daß sie dazu
befähigt wird, eine Unmenge Eier zu legen. Sie wird
dadurch zur beinahe phantasitischen Produktionskapa-
zität. Fachleute haben beobachtet, daß die Bienenköni-
gin alle 30 Sekunden eine neue Zelle mit einem befruch-
teten Ei versieht. Gesamthaft legt sie täglich bis zu
3000 Eier.
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Welches Geheimnis birgt nun diese Nahrung in sich,
daß sie aus dem genau gleichen Ei, aus dem eine be-
scheidene Arbeitsbiene entstanden wäre, eine solch
arbeitstüchtige, leistungsfähige Königin hervorgehen
läßt? Es ist nicht sehr leicht, dieses Geheimnis zu
lüften. Auf alle Fälle sind ganz eigenartige Kräfte in
dieser königlichen Nahrung enthalten, die sich gewisser-
maßen wie eine geheimnisvolle, konzentrierte Lebens-
kraft auswirken. Man ist nicht sicher, ob es sich dabei um
Hormone handelt, ob es Enzyme oder Fermente sind
oder ob es eine eigenartige Radioaktivität ist, die das
günstige Ergebnis erzielt, denn die Bienen holen aus
gewissen Blüten sehr stark radioaktive Pollen. Diesem
Futtersaft, bekannt als Gelée Royal, hat es die Königin
denn auch zu verdanken, daß sie 40mal so lange lebt wie
die gewöhnliche Biene. Diese verjüngenden, aktivisie-
renden Kräfte haben verschiedene Forscher fast gleich-
zeitig für die menschliche Nahrung zu gewinnen ver-
sucht, denn eigenartigerweise wirkt dieser Saft wie eine
verjüngende Lebensessenz. So haben sich Menschen, die
sich schlaff und kraftlos fühlten, nach Einnahme von
Gelée Royal langsam wieder gekräftigt und erholt. Hierzu
genügt eine kleine Messerspitze von diesem Gelée Royal
mit etwas Honig vermengt. Chemische Aufpeitschmittel
erübrigen sich, wenn die Natur einen Weg weist und
eine Möglichkeit gibt, um auf völlig harmlose, natürliche
Art und Weise Wirkstoffe zu gewinnen, die die ver-
brauchten Kräfte wieder laden und dem Körper wieder
vermehrte Leistungsfähigkeit zu übermitteln vermögen,
so daß wir ohne schädliche Nebenwirkung wieder er-
setzen können, was wir im heutigen Hasten und Treiben
des Lebenskampfes zuviel verausgaben mußten.
Ein bekannter Bienenzüchter und Bienenfachmann, Herr
Max Sager aus Rothrist übermittelte mir nun folgende,
interessante Informationen über den königlichen Futter-
saft Gelée Royal.

Bienenköniglicher Futtersaft «Gelée Royal»
«Die Tatsache, daß sich eine Reihe namhafter Wissen-
schafter in jahrelanger Forschungsarbeit auf dem Ge-
biet des Bienenhormons und seiner biologischen Wirkung
befassen, beweist, daß an der alten Anschauung: «Honig
ist gesund,» etwas sein muß. Die Erkenntnisse vieler
Forscher geben uns heute wertvolle Aufschlüsse über die
geheimnisvollen Vorgänge, die zur Absonderung der
kräftigenden und verjüngenden Hormone der sogenann-
ten Königinspeise führt. Wir wissen, daß heute die mei-
sten Menschen frühzeitig altern und sterben. Das nor-
male Herz könnte hingegen ruhig seine 120 bis 150 Jahre
arbeiten, wenn nicht eine Verkalkung der Arterien die
Leistungsfähigkeit des ganzen menschlichen Organismus
herabsetzen und so einen frühzeitigen Tod verursachen
würde. Wir kennen nun allerdings die Bienen meistens
nur als die kleinen, emsigen Insekten, die in den Waben
den köstlichen Honig als eiserne Reserve für jene Zeit
aufspeichern, in der ihnen die Natur keine Nahrung
mehr darreicht. In einem Bienenvolk leben gemeinsam
1 Königin, ungefähr 1000 Drohnen, also männliche Bie-
nen und 40—60 000 Arbeitsbienen. Durch den reichlich
aufgenommenen Blütenstaub und Nektar entwickelt sich
die Kopfdrüse der Biene. Diese Drüse sondert das Bie-
nenhormon, den königlichen Futtersaft ab. Mit diesem
rätselhaften Saft wird die Brut der Arbeiterinnen und
der Drohnen während den ersten drei Tagen versorgt.
Die Königin jedoch bekommt diese Königinnen-Speise
ihr ganzes Leben lang. Die Königin bleibt 5—6 Jahre
am Leben und ist dabei vollauf tätig, indem sie fortwäh-
rend Eier legt, um den Bienenstaat am Leben zu erhal-
ten. Man bedenke, 6 Jahre ist ein langes Leben für eine
Königin! Nachdem die Drohnen einige Wochen ein gutes,
reichliches Leben ohne Arbeit genossen haben, sterben
sie. Ihre Leistung besteht darin, vom Mai bis August die
Harmonie im Bienenvolk zu erhalten und darauf bedacht
zu sein, daß eine Königin befruchtet wird, was nur ein-
mal in ihrem Leben auf dem Hochzeitsflug geschieht.
Nach der Begegnung mit der Königin stirbt die Drohne.

Die Arbeitsbienen überstehen mit Mühe und Not einen
Winter und haben sich schon während 4—6 Wochen im
Sommer verbraucht. Die Königin lebt aber 40mal so
lang. Weshalb dies? Diese Frage hat die Wissenschafter
in den letzten Jahren auf die Spuren der Bienenkönigin
gelenkt. Sie stellten dabei fest, daß die Königin als ein-
zige das ganze Leben hindurch mit Bienenhormon ge-
füttert wird. Liegt wohl hierin die Ursache ihrer Lang-
lebigkeit und könnte nicht der gleiche Wundersaft die
menschliche Lebenskraft steigern und Krankheit und
vorzeitiges Altern vermindern? Bestimmt ist in diesem
Königin-Hormon eine ungeheure Anregung, denn es ver-
setzt die Königin in die Lage, bis zu 3000 Eier im Tag
zu legen, was das Zweifache ihres Körpergewichtes aus-
macht.
Biologen, Imker und Forscher haben in den letzten Jah-
ren die erwähnten Feststellungen an Tieren aller Art
ausgewertet, indem sie dem üblichen Futter Königin-
Hormon beigaben. Das Ergebnis war günstig, denn
nahezu in allen Fällen steigerte sich die Lebensdauer
und die Abwehrkraft gegen Krankheiten um 50 Prozent.
Hormonforscher, Biologen und Chemiker stellten für die
Königin-Speise folgende Zusammensetzung fest : Eiweiß,
Traubenzucker, Phosphor und Schwefel in verschiedenen
Formen, sowie ätherische Oele, die chemisch noch nicht
genau bestimmt sind. Vor allem aber enthält das Köni-
gin-Hormon zahlreiche, wertvolle Vitamine, nämlich sol-
che der Gruppe B% B^ und B®, dann aber auch Vitamine
der Gruppe C, PP und H. Die zuletzt genannten Vitamine
gelten zusammen mit Ergosterin, Biotin und Pantothen-
säure als die stärksten Wirkstoffe gegen Zerfallserschei-
nungen. Von den Vitaminen der Gruppe B weiß man, daß
sie den Verbrauch von Fett im menschlichen Körper be-
schleunigen. Sie verhüten die Bildung von Cholesterin,
das sich wie ein zähflüssiger Belag in unseren Arterien
festsetzt und so den Kreislauf hemmt, bis eines Tages
das Herz plötzlich still steht. Was Forscher und Wissen-
schaftler in Amerika, Frankreich, Deutschland, und Eng-
land in den letzten Jahren auf dem Gebiet der Bienen-
Hormonforschung festgestellt haben, wird in den näch-
sten Jahren noch weit mehr zum Gegenstand intensiv-
ster Forschungen werden. Schon heute darf von der
Königinnen-Speise, dem «Gelée-Royal» gesagt werden,
daß alle Vorbedingungen gegeben sind, um dieses Hör-
mon zum Lebensserum für den Alltag zu machen.»
So weit der Bericht, der den Beweis erbringt, daß sich
das hervorragende Mittel ebenbürtig neben die besten
Naturheilmittel stellen kann. Bei jeder Behandlung, die
den Gesamtzustand zu heben vermag, wird man bestimmt
einen besseren Erfolg haben, wenn man gleichzeitig noch
«Gelée Royal» einnimmt. Biologisch eingestellte Aerzte
und Heilkundige werden sicher an diesem interessanten
Wirkstoff nicht unbeachtet vorübergehen können. Ich
selbst habe durch «Gelée Royal» eine wesentliche Stei-
gerung der Leistungsfähigkeit beobachten können und
dies hat mich dazu veranlaßt, selbst dazu beizutragen,
daß «Gelée Royal» die ihm gebührliche Verbreitung
findet.

FRAGEN UND ANTWORTEN

Wirkungsvolle Kur gegen Nasenpolypen
Frau L. aus G. wandte sich an uns, um einer Nasenoperation
entgehen zu können. Ihr Schreiben lautete:

«Da ic/t micä in nächster Zeit ztt einer Meinen Nasenoperaiion
entsc/iZie/?en soZZte, möchte icä docä noc/i 7/ire Meinanp da-
rüZ>er wissen, flafee so pro/Ze PoZi/pen, da/? mir o/t die Ln/t
/e/iZt, wes/iaZZ) der Arzt meint, sie mü//te?i ^esc/mitten werden.
ZVan möchte ic/i docä nocä frei 7/men «m Pat /rapen, denn
soZZten »Sie mir äeZ/en Zcönnen, wäre es mir ZieZ>er. TFenn es
ancä nnr eine Meine Sacäe ist, wie mein 77aiisarzt meint, so
Mthe icä dennocä Peden/cen, da er sapte, er woZZe mic/i zn
einem SpeziaZisien sc/iic/cen. 0//en ^esapt, icä /ia&e An^st nor
dem Messer ?md o/t äöri man, da// das Sc/meiden îoenip pe-
äoZ/en /tat. ZVwn Zepe ic/i die Sacäe in 7/me 77ände and wäre se/w
dan/cöar, wenn Sie mir aiicä diesmaZ wieder /ieZ/en /cönnten.»


	Wissenswertes vom Volk der Bienen

